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1834Donnerstag den 18. September.

Die geekrten auswärtigen 2situngslessr , welcks vorn 1. Oktober k . IV1. auk die Dü -seldorker Leitung - iek ru sbonnirsu
geronnen sind , werden gebeten , der init Dnde lauksndsn IVlonats ru Lsstiininenden Anklage wegen ilire LesteUungsn den
-unäckst gelesenen Postämtern mögliolist krülireitig  sukrugsbsn , in welokein palle dieselben ibre Llätter gleicb
vom 1. an regelmässig und vollständig erkalten,  welokes Letztere Lei später eingekenden Gestellungen,
Lei dem besten IVillsn der Expedition , olt niekt gssokeken kenn . Diejenigen , wslcke - ckon abonnirt sind , vermeiden
dadurok eine unangenekms Dnterbreekung , und riie neu DinLiikonimsiideii Deleots . Diesige wenden sieb wegen
des Abonnements direkt an die Dxpedition , Orabenstrasse dir . 1156. Die Düsseldorler Leitung  ersokeint , inel.
des Dntsrkaltungsblattss am Montage , tägliek , und kostet mit Inbegritk der Stempelgebükren in kiesiger Stadt viertsl-
jäkrig 1 IKIr 15 Sgr . , und in kostversendung auk allen Postämtern der lVlonsrckie , olins irgend eins weitere Drkökung,
vierteljäkrig 1 5?klr . 25 Sgr.

Preußen.
Nachdem der Königs Majestät Allergnädigst geruht ha¬

ben, in Elbcrfcld ein Landgericht anzuordnen, so haben Al-
lerhvchstdieselben den bisherigen Appellationsrath Friedrich
Hoffmann  zum Präsidenten desselben zu ernennen und
das darüber ausgefertigte Patent Allerhöchst zu vollziehen
geruht.

Rußland.
St . Petersburg,  vom 6. Sept. In der St . Pe¬

tersburger Zeitung liest man: „Seine Majestät der König
von Preußen hat, unter der Anführung Seines Sohnes,
des Prinzen Wilhelm königl. Hoheit, 17 Offiziere und 38
Soldaten von der königl. preußischen Garde und dem Kü¬
rassierregiment, das den Namen Sr . Maj. des Kaisers von
Rußland füdrt, hierher geschickt, um der Aufdeckung der
Alerander-Säule beizuwohnen. Diese vor einigen Tagen
hier eingctroffenen Kriegshelden haben sämmtlich die unver¬
geßlichen- Feldzüge von 1813, 1814 und 1815 mitgemacht
und sind namentlich unter denjenigen ausgesucht worden,
welche sich durch ihre persönliche Tapferkeit besondere Aus¬
zeichnungen von Seiten Sr . Maj. des hochseligcn Kaisers
Alexander, wie Sr . Maj. des Königs von Preußen, er¬
worben haben. Diesen würdigen Repräsentanten der gan¬
zen preußischen Armee ist der ehrenvolle Auftrag ertheilt,
durch ihre Theilnahme an der bevorstehenden, für ganz Ruß¬
land so bedeutungsvollenFeierlichkeit, und im Andenken an
die durch die vereinigten Heere beider Reiche unter dem Bei¬
stande Gottes vollbrachten glorreichen Thaten, die Bande
der gegenseitigen Achtung und Freundschaft beider Armeen
noch enger zu knüpfen und für die Ewigkeit zu befestigen."

— Marschall Maison ist aus Moskau zurückgekehrt.
Oestreich.

Wien,  vom 9. Sept. In der verwichenen Nacht ist
ein großer Brand in Wicnerijch-Ncustadt ausgebrochen, der
diese betriebsame Stadt in Asche gelegt hat. Den großen
Anstrengungen der Behörde gelang es, die Militärakademie
gegen die verheerende Flamme zu schützen. Der angerich¬
tete Schaden ist bedeutend, er hätte der Monarchie selbst
zu großem Nachtheile gereichen können, wenn das Gebäude,
wo die Raketen des Generals Augustin verfertigt, oder die
Magazine, worin sie aufbewahrt werden, und die unsern
von Wicnerisch-Neustadt gelegen sind, von dem Feuer er¬
reicht worden wären. Der große Wassermangel, der durch
die anhaltende Hitze immer fühlbarer wird, hat das Löschen
sehr erschwert. Es wird fast in ganz Oestreich über Wasser¬
mangel geklagt und die in dem Lager in Mähren stehenden
Truppen sollen dadurch viel leiden. Gedachtes Lager wird
bis zum 16. d. aufgehoben werden. Se . Maj. der Kaiser
wird dann bis zum 20. in der Hauptstadt zurückerwartet.

^ . (A. Z-)Schweiz.
Basel,  vom 13. Sept. Man liest im Courrier de

Lyon: „Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten hat
von Seiten des Hrn. v. Rumigny, dem franz. Gesandten
in der Schweiz, Depeschen erhalten. Nach dem was über
den Inhalt dieser Depeschen verlautet, schien es, daß die
Flüchtlinge aller Nationen, welche in jenem Lande wimmeln,
durch die vnter Leitung Romarinos unternommene, lächer¬
liche Balgerei nicht belehrt und gebessert worden sind, und
daß sie in feindseligen Planen gegen die Regierung Karl
Alberts verharren. Sie haben es offenbar darauf ange¬
legt, die fremden Machte zu ihrer völligen Vertreibung von
europäischem Boden zu nöthigen." Der Fcdcral begleitet
diese Zeilen mit der Bemerkung, daß wirklich die Revolu¬
tion, sichern Anzeigen zufolge, in Genf ihr Leben noch friste;
allein es genüge zur Entdeckung von dergleichen Klubbs —
die Polizei. Aus die Gewähr des Genferblattes hin glau¬
ben wir (bemerkt hierbei die Basl. Ztg.) an das Faktum,
daß Revolutionsmänncr noch daselbst vegetiren und iutri-
guiren; was die Polizei betrifft, so gibt es für die Wach¬
samkeit derselben keine andere Gewähr — als Eingefangcne
und Weggewiesene.

— In Antwort auf die Mittheilungen des Vororts hin¬
sichtlich des von der Tagsatzung in der Notenangelegenheit
gefaßten Beschlusses, brachte der russische Gesandte, Hr. v.
Scverine, dem eidg. Vororte ein Schreiben seines Ministers,
Hrn. v. Ncssclrode, zur Kenntniß, worin die Zufriedenheit
des Kaisers über die Beilegung der Anstände und die Ver¬
söhnung kaum noch zwistiger Staaten ausgesprochen ist,
und das Benehmen des Gesandten selbst vollkommen gebil¬
ligt wird, nebenbei aber der Wink unverkennbar ist, man
erwarte praktische Anwendung der Grundsätze im Leben.

Italien.
Turin,  vom 6. Sept. Nach einiger Unterhandlung

sind die französische und östreichische Regierung übereinge¬
kommen, es dem Papste anheimzustellen, wann er den Augen¬
blick für zweckmäßig erachten wird, wo die französische Gar¬
nison Ankona zu verlassen, und es den römischen Autoritä¬
ten zu übergeben hat. Von dieser Räumung hängt dann
auch jene der Legatisnen durch die Oestreicher ab, und es
ist daher natürlich, daß man dem heiligen Vater freie Hand
ließ, die Zurückziehung der fremden Truppen nach Wohl¬
gefallen zu verlangen, da bisher durch ihre Gegenwart die
Ruhe des Kirchenstaates bedingt ward. Sobald man sich also
in Rom stark genug glaubt, um des fremden Beistandes
überhoben zu seyn, wird eine Aufforderung wegen der Räu¬
mung Ankonas erfolgen, die nach der stattgehabten Verab¬
redung ohne Verzug vollzogen werden, und dann den Ab¬
marsch der östreichischen Truppen nach sich ziehen wird.
Dadurch wird das Projekt des Hrn. Casimir Perier wirk¬
lich in Anwendung gebracht, welches früher vielen Wider¬
spruch erfuhr, und bei Lebzeiten dieses Ministers für un¬
ausführbar erklärt ward. Ein neuer Beweis, daß in der
Politik von der Zeit alles abhängt, und man nur alt ge-



nug werden darf, um den wahren Augenblick zur Realist«
rung seiner Wünsche benützen zu können. Damals wollte
rnan allein Ankona geräumt, die östreichischen Gar«
riisonen in der Romagna aber beibehalten wissen, wozu Pe«
rier sich nicht verstehen, und nur dann Ankona aufgeben
wollte, wenn die Ocstreichcr ihrerseits auch das römische
Gebiet verließen. Das soll nun nach dem eigenen Wun«
sche und Verlangen des Papstes geschehen; man steht, wie
die Lage der Dinge stch ändert, und das Mißtrauen all«
rnählig verschwindet, welches zwischen den volksthümlichen
und den absoluten Regierungen seither bestand. Ueberhaupt
modifizirt stch die Politik der europäischen Kabinette sicht¬
bar, und die Ansprüche, welche man gegenseitig machte, wer¬
den schonender vorgebracht, oder ganz beseitigt. (A. Z.)

Portugal.
Man erhielt von der Insel Madera die Nachricht, daß

am 16. Juli in dem Dorfe Calheta, acht Stunden von der
Hauptstadt, Unruhen ausgebrochcn waren. Auf Anstiften
der Mönche und Priester hatten die Bauern sich empört,
und einige Personen, welche Donna Maria II . proklamirt
Hütten, getödtet. Sodann begaben sie stch mit einem Prie¬
ster an ihrer Spitze auf den Gipfel eines Berges. Der
Gouverneur schickte auf der Stelle 300 Jäger gegen sie ab,'
welche ein schreckliches Feuer eröffneten und 80 Miguelisten
tödteten oder verwundeten. Der Anführer und mehrere
Andere wurden gefangen genommen und in die Stadt ge¬
bracht. Der Priester brachte stch selbst im Gefängniß um.

Spanien.
Man schreibt aus Madrid vom 30. v. M. : „Vierzehn

Deputirte der Opposition hahen, von ihrem Rechte Gebrauch
machend, eine Bittschrift an dir Königin gerichtet, worin sie
fast alle diejenigen Rechte begehren, die man in Frankreich
genießt: persönliche Freiheit, Preßfreiheit, Gleichheit vor
dem Gesetze ic."

Diese Bittschrift führte zu den lebhaftesten Debatten,
und namentlich ging, wie bereits gestern vorläufig mitge¬
theilt worden, der zweite Punkt, die Freiheit der Presse,
gegen die Ansicht der Minister durch. — Hier einiges Nä-
here darüber aus der Sitzung der Deputirtenkammer vom5- d.

An der Tagesordnung war die Fortsetzung der in der
vorigen Sitzung begonnenen Diskussion über die Freiheit
der Presse.

Die Herren Martine; he la Rosa und Torreno saßen
auf der Ministerbank.

Hr. Ochoa nahm das Wort. Er begann damit, die
Preßfreiheit zu bekämpfen, und endigte, indem er sagte, zu
einer andern Zeit habe er diese Freiheit sehr geliebt, seine
Meinung habe sich aber in Folge der Ausschweifungen, wozu
dieselbe 1822 und 1823 Veranlassung gegeben, geändert.

Hr. Doneck bcstritt die Behauptungen des vorigen
Redners und hob die Vortheile dieser Freiheit hervor, ohne
die Uebel zu verhehlen, die sie veranlassen könne.

Nach dieser Rede zeigte der Präsident an, daß, da kein
Deputieren mehr eingeschrieben sey, um gegen das Projekt
zu sprechen, man darüber abstimmen werde, ob die Diskus«
ston geschlossen werden solle, wofern nicht ein Minister das
Wort begehre.

Hierauf erhob stch Hr. Martine; de la Rosa und
sprach darüber, ob jetzt die schickliche Zeit sey, die Preß¬
freiheit in Spanien einzuführen, ob dieses Land dafür reif
sey. Er behauptete, daß eine Monarchie, wie die französi¬
sche, die so alt sey, erst seit vier Jahren im Genusse der
Preßfreiheit sey. Ludwig XVIII -, sagte er, hat die Censur
eingeführt, und Karl X - hat sie abgeschafft. Frankreich
verdankt seinen Glanz nicht der Preßfreiheit, wohl aber je¬
ner Verthcilung des Eigenthums, das Resultat der wohl¬
thätigen Lehren einer erhaltenden Gesellschaft. „Ich scheue
uicht zu sagen, meine Herren, fuhr der Minister mit Feuer
fort, die Presse in Frankreich ist eine skandalöse
Presse.  Es ist unmöglich, daß in unserm Spanien, zu¬
rückgeblieben wie es ist, eine Monarchie mit der Preßfrci«
cheit bestehen kann. — Ich gebe wohl die Preßfreiheit für
-die wissenschaftlichen Werke zu, und das aus einem einfa¬
chen Grunde, nämlich weil zur Verfassung dieser Werke Nack>«
Denken, gesunder Verstand, endlich Belehrung und ausgezeich,
«etc Kenntnisse erforderlich sind, während es, um einen Zeüungs-
artikel zu schreiben, nur Unredlichkeit, Ueberspannkheit, Un¬
wissenheit und Verleumdungsgeist bedarf. So verfaßt, ver¬
breitet sich dieses politische Blatt mit Blitzesschnelle; nie¬

mand vermag es in seinem Aufschwung- aufzuhalten. Das
Uebel ist geschehen, und wenn das Gegenmittel kommt ist
es zu spät. Ehe das Land mit der Preßfreiheit beschenkt
wird, meine Herren, muß man die Gerichtshöfe organisiren-
denn es besteht eine gerichtliche Censur; man muß die Jur»
einführen, und ich habe schon die Ehre gehabt, der Kam.
mer zu erklären, daß diese Institution mir nicht an der
t)bit zu seyn schien. Hat man nicht schon Freiheit genug'
sind die Sitzungen nicht öffentlich? (In diesem Augenblick
war die Bewegung auf der öffentlichen Tribüne so groß,
daß der Präsident schellen und Ruhe fordern mußte.) Der
Minister schloß, indem er die Unterdrückung des Artikelsbegehrte.

Hr. Flouz Eürada, Präsident der Finanzkommission,
bemühte sich, zu zeigen, daß der Präsident des Ministerraths
die Uebel, welche die Preßfreit nach sich ziehen könne, über¬
trieben habe. Er stimmte für die Annahme des Paragraphen.

Hr. Riva Hencra machte, nachdem er sich gegen daS
Projekt erhoben, einen Vorschlag, welcher diesen Paragra¬
phen in einem der Ansichten der Regierung günstigern Sinne
völlig veränderte. (Hier zeigte sich eine große Bewegung;
das Murren auf der öffentlichen Tribune wurde noch ein-
mal so stark. Der Präsident mußte nochmals schellen, und
den Artikel des Reglements verlesen, der ihm das Recht
gibt, die Tribünen bei Aeußerungen der Billigung oder
Mißbilligung räumen zu lassen.)

Hr. Lopez untersuchte die Frage ,'m Allgemeinen; er
zeigte kathegorisch, daß die Freiheit der Presse in jeder Art
von Regierung, welche gut regieren wolle, ein unumgäng¬
lich nothwendiges Element sey. Er widerlegte alle Be¬
weisgründe der Mitglieder, die gegen das Projekt gespro¬
chen, und namentlich die Rede des Präsidenten des Mini¬
sterraths.

Hr. Torreno nahm das Wort, und bestritt in einer ge,
drängten Rede Hrn. Lopez, indem er jedoch erklärte, daß er
hauptsächlich die Anwendung der Preßfreiheit unter den ge¬
genwärtigen Umständen angreife. Der Minister fprach
offen von der Menge Anhänger , welche der Prä¬
tendent zähle,  und von dem Vortheil, den die Gegner
der Regierung aus der Preßfreiheit ziehen könnten.

Hr. Cabellero, einer der Sekretäre, bemühte sich, die
Gründe des Hrn. Torreno zu bestreiken. Er fragte, welche
Preßfreiheit in Spanien gegenwärtig seyn könne, wo die
Regierung vier Censoren bestellt habe, von denen jeder
20,000 Realen (4000 Frks.) Gehalt beziehe, und die nach
Gefallen abgesetzt werden könnten. Also verstehen, sagte
der Redner, vier Männer mehr als alle Journalisten.

Nach dieser Rede frug der Präsident, ob die Kammer
hinreichend aufgeklärt sey, und als dies bejaht wurde, schritt
man zum namentlichen Aufruf. Es stimmten 112; davon
57 für, und 55 gegen die Preßfreiheit; der dieselbe betref¬
fende Artikel wurde sonach mit einer Mehrheit von 2 Stim¬
men angenommen.

Als der Sekretär Trueba die Mehrheit der Opposition
anzeigte, wollte Hr. Torreno, wenig zufriedengestellt, und
da er kein großes Vertrauen in das Bureau gesetzt hatte,
die Liste einsehen, um zu untersuchen, ob nicht irgend eine
Stimme weggelassen worden sey. Dieses Verfahren hatte
eine schlimme Wirkung; die Sekretäre und der Präsident
selbst fanden sich durch diesen Mangel von Vertrauen von
Seite der Regierung beleidigt, und jedermann tadelte den
Minister.

Die Sitzung wurde sogleich aufgehoben, und die Fort¬
setzung der Erörterung der andern Paragraphen dieser Bitt¬
schrift auf den folgenden Tag verwiesen.

Beim Heraustreten aus der Kammer empfing die Oppo¬
sition, stolz auf ihren Sieg , die Glückwünsche ihrer An¬
hänger.

Es lebe die Preßfreiheit! keine Censur mehr! dies ist,
seitdem die Entscheidung der Kammer bekannt ist, das Sie«
gcsgeschrei.

— Die Nachrichten aus Andalusien sind, was den Gang
der Cholera anbetrifft, befriedigend, in politischer Hinsicht
aber beunruhigend: es haben sich neue Banden in der Um¬
gegend von Sevilla gezeigt.

— Außer dem Beschlusse, wonach Don Karlos und
seine Familie von der Thronfolge in Spanien ausgeschlos¬
sen seyn sollen, erklärte die Pairskammer auch noch aus eige¬
nem Antriebe, daß dieser Prinz und seine Familie nicht be«



fugt seyn sollten, nach den spanischen Besitzungen und Ge¬
bieten zurückzukehren. Sie nahm diese zusätzliche Bestim¬
mung, so wie den Hauptbeschluß, mit 71 Stimmen gegen
1 an . Einige Mitglieder, namentlich der Erzbischof von
Burgos und der Bischof von Valladolid, waren abwesend,
und zwei stimmten nicht mit.

— Ein öffentliches Blatt bemerkt: In Spanien hat die
Umwälzungspartei für sich, daß sie sich beim Tode Ferdi¬
nands VII . >m vollen Besitze der Macht befand, und alle
Hilfsquellen der Regierung ihr zu Gebote standen. Was
sie daher bis jetzt erreicht hat, kann nicht überraschen, und
erst die Zukunft wird lehren, ob sie die herannahende Krisis
zu bestehen vermag.

— In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 6. d.
wurde der auf die persönliche Freiheit sich beziehende Para¬
graph der Bittschrift an die Königin, ungeachtet einer aus
dem Stegreif gehaltenen glänzenden Rede des Hrn. Marti¬
ne; de la Rosa , gleichfalls angenommen, aber auch nur
wieder mit der geringen Majorität von 50 gegen 48 Stim¬
men. Zugegen waren 102 Mitglieder, die Majorität so¬
nach 51; allein vier Deputi'rtc stimmten nicht mit, so wie
das Reglement dies gestattet.

Ein Journal bemerkt dazu, das Resultat dieser, so wie
der vorigen Abstimmung beweise, wie dringend nothwendig
es sey, daß die noch abwesenden Deputirtcn sich schnell auf
ihre Posten begäben. Man könnte beinahe jagen, daß es
für den Augenblick keine Majorität in der Kammer gebe;
denn eine Majorität von 1 oder 2 Stimmen könne sich bei
der ersten Gelegenheit ändern.

Frankreich.
Aus Frankreich,  vom 6- Sept. Unser Kabinet ist

wegen Spanien in sichtbarer Verlegenheit. Es weiß nicht,
soll es intcrveniren oder nicht, denn zieht eö der Königin
zu Hülfe, so wird dies von den nordischen Mächten übel
gedeutet; bleibt es ruhig, so sind die Karlisten zu mächtig,
um ohne den Beistand der craltirten, liberalen Partei un¬
schädlich gemacht zu werden. Das Letztere fürchtet nun
Ludwig Philipp besonders, und er würde gewiß viel darum
geben, wenn nicht durch das Testament Ferdinands VII.
der unglückliche Kampf in Spanien angefacht worden wäre.
Geschehene Dinge sind aber nicht zu ändern, und Wünsche
nützen wenig in der Politik; also muß man sich in Paris
zu etwas verstehen, und eine bestimmte Farbe annehmen.
Nichts fällt aber den Doktrinärs wie dem Könige so schwer,
als einen entscheidenden Schritt zu thun, und die dem Quadru¬
peltraktate angehängten additionellen Artikel sollen eigentlich
dazu dienen, dies zu vermeiden. Nun zeigt es sich aber.
Laß sie ihren Zweck verfehlen, und die Verlegenheit, in der
man ist, nur zu vermehren drohen, da die Botschafter der
nordischen Mächte eine Erklärung, die schwer zu verweigern
war, darüber gefordert haben. Diese Erklärung soll auch
gegeben worden seyn. Admiral Rigny soll nämlich versi¬
chert haben, daß die fraglichen additionellen Artikel keine
Intervention von Seite Frankreichs gerade zur Folge haben
würden, wie auch eine indirekte Dazwischenkunft seiner Re¬
gierung sich nicht über die Gränzen erstrecken werde, über
welche sie die Rechte einer oder der andern Macht oder de¬
ren Unterthanen verletzen könnte, was wohl so viel heißen
soll, als daß man die französischen Unterthanen hindern
werde, an dem Kampfe in Spanien Theil zu nehmen, je¬
doch diejenigen anderer Staaten deshalb nicht zu beunruhi¬
gen gedenke. Diese Erklärung beweist, wie man in Paris
denkt und fühlt, daß man es mit Niemand verderben, und
doch die Karliste» der Mittel berauben möchte, den Kampf
in die Länge fortzusetzen; sie ist eine doktrinäre Verständi¬
gung, die nicht ja, nicht nein lautet, mithin Niemand be¬
friedigen, sondern nur durch Zeit und Ereignisse ihren wah¬
ren Werth erhalten kann. Indeß können die nordischen
Mächte nichts dagegen einwenden, wenn sie nicht geradezu
die Loyalität unsrer Minister in Zweifel ziehen wollen. Da
man aber nur nach den Handlungen, nicht nach den Wor¬
ten Jemand beurtheilen soll, und so lange nichts geschieht,
was den Wortlaut oder den Geist der gegebenen Erklärung
verletzt, es der Anstand erfordert, sich befriedigt zu zeigen,
so muß abgewartet werden, welches Bewenden es mit der¬
gleichen Znsichcrungen haben wird, wenn Fremde,  nicht
Franzosen, ihren Gewinn suchen, und dem Don Karlos
durch Uebcrschickung von Kriegsmaterialiendie Mittel ge¬
währen, den Kampf fortzusetzen. (A. Z.)

Parjs,  vom 13. Sept. Die Karlisten schlagen ihren
Verlust vor Bergara zu ungefähr 400 Mann an. Zuma-
lacarrcguy war am 12. zu Amescoa. (I . dc Paris .)

— Man hatte einen Augenblick gehofft, die Finanzkom¬
mission der Deputirtenkammer zu Madrid, durch die gerech¬
ten Reklamationen, welche das Projekt des Grafen v. Tor-
reno von allen Seiten erregt, würde auf die Idee verzich¬
ten, eine Klasse ihrer Gläubiger durch einen vollständigen
Bankerott zu ruiniren. Diese Hoffnungen sind beinahe ver¬
schwunden-

Briefe vom 7. d., die wir durch außerordentliche Gele¬
genheit erhalten, melden uns nämlich als bestimmt, daß die
Kommission die Schlußfolgerung ihres Berichts entschie¬
den festgestellt habe. Sie ist mit der Mehrheit von 5 Stim¬
men gegen4 der Meinung, daß Grund vorhanden sey, die
Kortesanleihen ganz anzuerkennen, und die völlige Annul-
lirung der seit 1823 geschlossenen Anleihen auszusprechen.

Die Minderzahl der Kommission stimmte für die allge¬
meine Anerkennung aller Anleihen.

Die Kommission stellt die Sache übrigens der Entschei¬
dung der allgemeinen Versammlung der Kortcs anheim.

(I . d. Deb.)
— Man schreibt aus Toulon, daß die Verbindungen mit

der in der Nähe der dortigen Rhede kreuzenden Eskadre
(die zuerst nach der Levante bestimmt seyn sollte) häufiger
als ;e seyen, und daß dieselbe täglich Uebungen, sowohl im
Segeln als im Feuern vornehme. Ihre Bestimmung sey
stets ein Geheimniß; wahrscheinlich warte man, bis die Er¬
eignisse auf der Halbinsel einen bestimmter» Charakter an¬
nehmen würden, um sie dann nach den Punkten zu schicken,
die ihre Gegenwart erfordern möchten.

— Der türkische Gesandte am französischen Hofe ist
heute hier angekommen.

Vom 14. Ein am 9. um 2 Uhr Morgens von Ma¬
drid abgegangener Kurier kam heute hier an. Er bestätigt,
wie man sagt, die gestern Abend in Umlauf gewesene Nach¬
richt, daß alle Minister ihre Entlassung gegeben,
und daß die Königin nichtsdestoweniger Torreno  beibehal¬
ten hätte, indem sie ihn beauftragt, ein neues Kabinet zu bilden.

— 3proz. span. Rente 25; perpet. 34z ; königl. An¬
leihe 33i - Korkes 43.

Niederlande.
Ein Handclsschreiben aus Rotterdam  sagt : „Es hatte

sich hier, wie an der Amsterdamer Börse, kürzlich das Ge¬
rücht verbreitet, es würde bei der bevorstehenden Versamm¬
lung der Generalstaaten nur die Verwilligung derjenigen
Geldsummen verlangt werden, welche zur Bestreitung der
jährlichen Zinsen des, nach Inhalt des bekannten Vertrags¬
entwurfs, auf Holland fallenden Theils der gemeinschaftli¬
chen Staatsschuld  erforderlich sind, die dabei betheilig-
tcn Staatsgläubiger aber mit dem Belgien zuerkannten An¬
theil von 8,400,000 st. an dessen Regierung verwiesen wer¬
den. Personen, die im Haag gute Verbindungen haben,
versichern jedoch, daß ein solcher Alttrag niemals gestellt,
vielmehr auf Bewilligung der zur Bestreitung sämmtlicher
Zinsbeträge benökhigken Summen ernstlich werde bestanden
werden. Die Uebcrweisung eines Theiles dieser Beträge an
Belgien nämlich würde eine förmliche Anerkennung dieses
Staates in sich schließen, johin mit der seither von dem
Könige befolgten Politik in offenbarem Widerspruch stehen;
eine solche Inkonsequenz von Seiten unseres Monarchen
wäre aber undenkbar. — Den zusehends sich erhöhenden
Flor unseres Handelsplatzes verdanken wir besonders der
Herstellung der Dampfschifffahrt  aus dem Rheinstromc,
der Beseitigung mancher altherkömmlichen Behelligungen,
welche früher das Speditionsgeschäft hier gar sehr er¬
schwerten, und endlich den hohen Durchgangszöllen, die
nach dem preußischen Tarif von allen Waaren erhoben
werden, die das Gebiet des deutschen Zollvereins land¬
wärts passircn müssen, um an die Orte ihrer Bestimmung
zu gelangen. Diese Zölle, welchez preuß. Thlr. für den
Centner betragen, werden auf der Wasserstraße umgangen,
welche die nach Deutschland gehenden englischen Waaren
jetzt um so eher einschlagen können, weil solche mittelst
der Dampfböte jetzt eben so schnell wenigstens an Ort und
Stelle gelangen, als von Hamburg aus zur Achse.

Belgien-
Das königl. Paar ist von seiner Badereise nach Ostende

wieder in Laeken angekommen.



Man erfährt allgemein , daß der König seinen Aufent¬
halt in Flandern benutzte , um von allen Seiten Hülfe zu
bringen , Thränen zu trocknen , und Hoffnungen zu beleben,
die von der Hauptstadt aus in Erfüllung gehen sollen ; auch
kehrte er heim , von den Armen gesegnet und geliebt von Al¬
len . Das Schloß , das der König sich dort neu errichten
läßt , und in der Absicht erbaut wird , einen Sommermonat
dort zuzubringen , wird dieser Hafenstadt einen doppelten
Gewinn geben , zumal es Se . Maj . nunmehr bestimmt hat,
daß der Abgang und die Ankunft der Postboote , statt wie
bisher , 2mal , nun 4mal wöchentlich Statt haben soll . Das
ist übrigens eine Sache , von der auch die Nhcinprovinzen
ihren Vortheil haben werden . Mit der Eisenbahn ist man
sehr ernstlich beschäftigt , so daß gewiß in ganz kurzer Zeit
Belgien , außer seiner Nationalität und seiner politischen
Unabhängigkeit , die blühendste Handclsunabhängigkeit ge¬
wonnen haben wird . Die Geschäftsverbindung mit Hol¬
land gewinnt an Umfang ; man soll sich in Holland nach
der Ausgleichung der politischen Streitfrage sehnen . Hol¬
land kann weder von seinen Landesprodukten , noch von sei¬
nem Gewcrbeflciße sich erhalten : es ist auf die Nachbar¬
staaten angewiesen , und kann Belgien ' s Produkte , eben so
wenig wie seine Industrie , entbehren . Auch erfährt man
von allen Seiten , obgleich immer noch mit einigen Umstän¬
den verknüpft , Anträge zu einer Wiedereröffnung der frü¬
heren Geschäfte , und mehrere unserer Fabrikanten , die vor
Kurzem in Holland waren , erzählen , wie sie mit offenen
Armen empfangen wurden . Wenn es den Kommissarien
in Paris gelingt , was übrigens nicht unwahrscheinlich ist,
einen Handelstraktat mit Frankreich abzuschließen , wenn die
Eisenbahn nach Köln erst vollendet , und der Handel mit
Holland wieder angeknüpft ist , wird Belgien bedeutend in
seiner Rechnung gewonnen haben ._

Redakteur : L. Stahl.

Schiffahrts - Anzeige.  Düsseldorf den 17 . Septbr.
Angekommen:  Paßmann von Rotterdam mit 950 Ctr . —

Lohr von Mainz.
In Ladung:  E . Coesen nach dem Oberrhein . — Cremer

nach Köln . — I . O . BreynckS H . Z . nach Arnheim und Zwi-
scheuerten bis den 19. d.

Wasserstand 5 Fuß 1 Zoll.

An ? eLg e rr.
Subhastations  patent.

Vier Kuren der Zeche Eintracht bei Steele . welche für Erben
der Wittwe Tonnes Vielhaber , geb. Kvpleck, Band 11 Fol . 185
deS Berggegenbuches sich eingetragen finden , sollen auf den Antrag
derselben in dem auf den 30 . September , Morgens 10 Uhr , beim
Gastwirth Herrn Wulff hieselbst vorbestimmten Termin zum Ver.
kaufe ausgesetzt werden , und es werden Kauflustige mit dem Be¬
merken eingeladen , daß die Beschreibung der Zeche und die Vor-
warben in hiesiger Registratur zur Einsicht offen liegen.

Bochum den 28- Juli 1834.
Königlich Preußische - Märkisches Berggericht.

Berten.
Mork.

Bekanntmachung.
Höherm Auftrage zufolge sollen die Reparaturen an der

Schul « zu KvnigShardt bei Sterkrade , so wie die Erbauung einer
Scheune , eines HolzstalleS , und die Umzäunung des Gartens
daselbst öffentlich dem Wenigstfordernden anverdungen werden.
Ich babe hiezu einen Termin auf Sonnabend den 4 . Oktober d.
3 . , Vormittags 10 Uhr, auf dem hiesigen Bürgermeister -Amte an-
beraumt , und lade qualificirte Unternehmungslustige biemit ein,
in demselben ihre Gebote abzugeben.

Die Arbeiten sind insgesammt zu 192 Thlr . veranschlagt , und
können Plan und Kosten -Anschlag von heute an bei dem Unter¬
zeichneten eingesehen werden.

Holten den 11. Septbr . 1834.
Der Bürgermeister

_ _ _ (grz . ) Beudel.
Am Donnerstag den 18. diele« Nachmittags 2 Uhr , werden

durch den unterzeichneten Gerichtsvollzieher in der Behausung des Hrn.
Hoevelmeier auf der Bergerstraße Nr . 835 verschiedene Gold - und
Silberwaaren , Uhren , Wiener Pfeifenköpfe , schöne Kämme und
einige Etlenwaaren dem Meistbietenden gegen baare Zahlung öffent¬
lich verkauft werden.

Düsseldorf den 17. September 1834.
_ 'Heinrich Bloss.

s499f Am 15. d. ist auf dem Wege vom Stockkämpchen nach
der Stadt ein goldenes Ohrgehänge mit Granaten verloren ge¬
gangen ; der redliche Finder wolle dasselbe bei der Expedition die¬
ses Blattes gegen eine Belohnung zurückgeben.

2 Instrumentenmacher und 1 Tischlergesell« können gleich in
Arbeit treten bei

Zos. Schmitz  in Sank bei Uerdingen.

Verkauf eines Hauses zu Neuß.
Am 22. September 1834, Nachmittags 2 Uhr, ' wird auf Anst,,

ben der Erben von Johann Andreas Kaufels zu Neuß , theilung^halber
«das dabier auf der Rheinstraße zwischen Wittwe Maaßen
»und ^ oseph Holter gelegene, mit Lit . v . Nr . 113 bezeichnete
«und zum Muhlenstein genannte Haus, « zeugn « «

öffentlich auf ausgedehnte Zahlungstermine verkauft werden.
Besagtes Hau « , welches wegen seiner vortheilhaften Lage >„

sedem Geschäfte, namentlich aber zur Wirthschaft geeignet ist in
3 Stockwerk hoch. bat 3 Speicher , 2 Keller , Hofraum und Back.
Haus M' t neuem Backofen und 1 Zimmer , Stellung für 5 Küb-
1 Brauhaus , Pumpe und Garten . ^ '

Der Verkauf geschieht im Hause selbst, und find die Bedin¬
gungen desselben bei dem Herrn Gerichtsschreiber Bewer zu erfraaen

Neuß den 16. Septbr . 1634 . ° '
Abrweiler,  Notar.

Ein Landgut in der Nähe hiesiger Stadt , an einer Bach gele^
gen, wozu 25 — 30 Morgen Ackerland gehören , wird zu kaufengesucht.

Eine Wohnung von 7 g. 3 Theilen , wo möglich in der Nähe
des Regierungsgebäudes , die den 1. Nov . zu beziehen ist . wird rn
miethen gesucht.

Ein vor dem Flingerthor belesener Garten L Morgen circa
groß , mir bequemer , angenehmer Sommerwohnung steht zu ver¬
kaufen.

Ein kleines Wohnhaus von 10 bis 12 Theilen wird zu kaufen
gesucht.

- Ein Konditor sucht auf einer gelegenen Straße ein Unterhaus
zu miethen.

Ein Unterhaus von 4 w 5 Theilen wird zu miethen gesucht.
Die 1. und 2. Etage , jede mit 4 möblirten Räumen , auf dem

Burgplatz ist zu vermiethen und gleich zu beziehen.
30,000 Tdlr . find ganz oder theilweis « gegen 1. Hypotheke auf

Baulichkeiten oder Grundstücke auSzuleihen.
Auskunft hierüber im Lokalbureau bei

Baumeister Lettner,
Citadellstraße Nro . 1004.

Einem verehrlichen Handelsstande erlaube ich mir hiermit die
Anzeige zu machen, daß ich auf hiesigem Platze ein Manulaktur.
waaren -Geschäft en gras , vorzüglich in Tuchen . Bieber , Zephirs,
Flanellen , Mantelstoffen , Schlafröcken , Westenzeugen , CallicoS,
allen Sorten gedruckten und glatten Merinos und Cattun -Tüchern
mit und ohne Frangen , Foulards - , Eambries - und Jaconets -Tü-
chern. SarsenetS , Cassa«, Shirtings , Dimitis , Eambries , Zaconet «,
MullS , Lomsett «, Tischgedecken, und Theeservietten , Leinen , schwär,
zen und grauen Halbleinen . Manchester » und Halbsammten , Bett-
Couverts , Bett . DrillS u s. w . so wie auch in Federn und Daunen
aller Art bestehend , etablirt habe, und empfehle mich, sowohl reelle
und prompte Behandlung , al « die möglich billigsten Preise ver-
sprechend, zur geneigten Abnahme bestens.

M . B . Wolf,
_ Bolkerstraße Nr . 447.

Rheinische Dampfschiffahrt.
Die Rheinischen Dampfschiffe? in Verbindung mit der Dampf¬

schiffahrt von Cöln nach Rotterdam und von Rotterdam nach
London und allen Haupt -Häfen Englands , fahren täglich:

Von Cöln nach Coblenz um 7 Uhr Morgens,
» Coblenz « Mainz « « «
» Mainz » GermerSheim 5 » «
« GermerSheim nach Leopoldshafen u. Carlsruhe um 5 Uhr

Morgens,
« Leopoldshafen nach Mainz um 8 ^ Uhr Morgens.
» Straßburg und Kehl nach LeopoldShckfen und CarlSruhe

jeden Sonntag und Mittwoch um 12 Uhr Mittags,
» Leopoldshafen nach Straßburg und Kehl jeden Montag

und Donnerstag um 6 Uhr Morgens.
Die Preise der Plätze und die Frachten für Waaren sind aus

den in den Geschäftsstuben der Agenten und Schiffs -Kondukteure
angehefteten Affischen zu ersehen,_ .

Oommisslolls - I -NKer von
Llaarlemer Blumenzwiebeln

bei kustuv SrnumüIIsr in viin s elstori.
6utaI0KS ciarübsr n -srstsn gratis llusKSAslisn , Krisis rillst

köläer von ^ usrvürtikell ivsrstsll irwnoo erlisten.
P h. Sprengers

Schule fä ngt am 6 . Okt . wieder an. _
^Offene 8telleii für kburmueeuten.

In stell vorsÜAllolistsu OMiOnen vsiltsolllwnsts Illllis iol»
L6LSll>vürtitz ' inslirers sslir vortllsilliaits üsssptur - unst vskso-
tur - 8tsllsll 2u bssetssu . ^ nkr -iKS erbittet portofrei : 0 . 1?. D.
krunentlilll in Kerliii , 2 immerstrns .ee dir . 47 .

In der Eisengießerei , Canalstraße , sind stets Roststäbe,r . allen
Größen (Rosterbalken ) zu 30 Thaler pr . 1000 Pfund gegen altes
Gußeisen zu Thaler 10 im Austausch zu haben.

Alle andere Eisengußwaaren von hartem oder weichem feilba-
ren Eisen nach Modellen , werben ebenfalls gegen alten Guß und
zu den billigsten Preise n geliefert- .

Die zum Rittersitze Angeren gehörige » Korn -, Weizen -, Gerff-
und Oel -Mühlen kommen am ersten Mai 1835 zur neuen Ver¬
pachtung . Pachtlustige können sich bei dem Jäger daselbst mel¬
den, der mit der nöthigen Anweisung beauftragt ist.

Düsseldorf , gedruckten der Stahl 'schen Buchdruckerei, Grabenstraße Nr. 1156 V.
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